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Wetterlage

Hochnebel und viele Wolken

Morgen geht es mit Hochnebel weiter, dieser lockert sich allerdings im Tagesverlauf 
etwas auf. Darüber zeigt sich nach vielen Wolken immer häufiger die Sonne. Freitag 
und Samstag liegt stellenweise Nebel oder Hochnebel, darüber ist es recht sonnig.

Im Flachland liegt eine feucht-kühle Grundschicht, 
was sich in Kombination mit einer Bisenströmung in 
Form von Hochnebel äussert. Darüber sorgt ange- 
feuchtete Luft aus Süd- bis Südwest für eine Wol- 
kendecke. Daran ändert sich auch am Donnerstag 
nicht viel, die Wetterlage bleibt ähnlich. Am Freitag 
stellt sich eine Föhnlage ein.

Unterhalb von 800 bis 1000 Metern zeigt sich Hoch-
nebel, der sich im Tagesverlauf stellenweise etwas 
auflockert. Über dem Nebel halten sich viele Wol- 

ken, die der Sonne nur wenig Platz lassen. Dazu 
muss mit wenigen Tropfen gerechnet werden. 

Die Temperaturen bleiben heute beinahe an 
Ort und Stelle. Nach rund 6 bis 7 Grad am 

Morgen werden am Nachmittag bei 
schwacher Bise 8 bis maximal 10 Grad 

erreicht.
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Meteorologin: Géraldine Schnyder
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Leser�for�um

Beschämend, wie da mit einem Steuerzahler 
umgegangen wurde
«Dürnten treibt Steuerzahler  
in den Ruin»
Ausgabe vom 19. November

Ich musste den ZO/AvU-Artikel 
über den «Fall Dürnten» zwei-
mal lesen, so unglaublich schien 
mir der Inhalt. Ich kann dieser 
Zeitung nur gratulieren, dass sie 
die Sache so informativ darge-
stellt hat. Egal, wo man sich be-
findet und was man macht, ist 
dieser Fall das Gesprächsthema 
Nummer eins.

Das ist ja skrupellos, beschä-
mend und schlicht und einfach 

gemein, wie die Gemeinde und 
kantonale Steuerbehörde mit 
Ernst Suter umgegangen ist. Es 
bewahrheitet sich einmal mehr, 
dass die Bürger für die Öffent-
liche Hand da sind und nicht 
umgekehrt. Aber das mit Ernst 
Suter schlägt nun wirklich dem 
Fass den Boden aus.

Vertrauensverlust
Jetzt hoffe ich sehr, dass diese 
Zeitung hier am Ball bleibt, 
denn die Verantwortlichen in 
dieser Sache sind gegenüber 
ihren Bürgern nicht mehr glaub-

würdig. Es ist kein Vertrauen 
mehr da in die Gemeindeverwal-
tung Dürnten, und jede und 
jeder fragt sich: Kann mir das 
in irgendeiner Form auch pas-
sieren?

Vielleicht müssen sich die 
Bürger von Dürnten, Oberdürn-
ten und Tann in Zukunft bei for-
mellen Angelegenheiten eine 
Zweitmeinung bei der Gemeinde 
Rüti einholen? Ich bin jedenfalls 
gespannt auf den nächsten ZO/
AvU-Artikel und darauf, wie es 
weitergeht!

Reinhard Reifschneider, Tann

Weshalb wurden in Dürnten 
nie Fragen gestellt?
«Dürnten treibt Steuerzahler  
in den Ruin»
Ausgabe vom 19. November

Ernst Suter, ein legasthenischer 
Bürger, unterlässt seit 2004 das 
Einreichen seiner Steuererklä-
rung und wird, speziell nach 
einem Landverkauf an seine Ge-
meinde, steueramtlich unglaub-
lich hoch eingeschätzt und da-
mit bis zum wirtschaftlichen 
Ruin besteuert und ausgepresst 
wie eine Zitrone. Die Gemeinde 
beteuert, formell alles korrekt 
gemacht zu haben.

Und Ernst Suter scheint sich 
leider auch nicht wirklich ener-
gisch gewehrt zu haben gegen 
die ausserordentlich hohen 
Rechnungen seines Steuer- 
amts.

Keine Verantwortung?
Doch bleiben da einige Fragen. 
Hat denn die Gemeinde keiner-
lei Verantwortung gegenüber 
Mitbürgern, insbesondere sol-
chen, welchen die «Kulturtech-
niken» nur mangelhaft vermit-
telt werden konnten oder ver-
mittelt wurden? Ist es nicht son-
derbar – und auffällig –, wenn 
sich ein Mitbürger völlig gegen 
seine persönlichen Interessen 
verhält? Wäre es nicht ange-
bracht, einen solchen Bürger an-
zufragen, weshalb er denn amt-
liche Einschätzungen akzep-
tiert, wenn er dadurch gewiss 
befürchten muss, zu hohe Steu-
ern bezahlen zu müssen?

 Eine oder zwei solche Rück-
fragen ehren das Steueramt, 
wenn es sie denn gemacht hat. 
Dann hätte es immerhin ein 

 gewisses Einfühlungsvermögen 
bewiesen.

Ungeschickt verhalten
Ernst Suter mochte sich wohl 
aus Scheu und vielleicht aus Ge-
fühlen des persönlichen Stolzes 
(oder von Scham) nicht selber 
als wenig gebildet und legasthe-
nisch belastet bezeichnen und 
sich die nötige Hilfe von aussen 
holen. Das war gewiss unge-
schickt von ihm, doch scheint er 
einfach überfordert gewesen zu 
sein.

Es tönt nach einer Ausrede
Die Gemeinde: Wollte sie nur 
den brav bezahlenden Steuer-
schuldner kennen, aber keines-
falls den realen Menschen Ernst 
Suter dahinter? Das würde auf 
gierige Steuer-Manager hindeu-
ten. Die Beteuerungen, dass 
man den hoch besteuerten, aber 
wohl eher weniger geschätzten 
Mann und seine Verhältnisse 
nicht kenne, tönen für mich 
 etwas hohl, eher wie Ausreden.

Für eine namhafte Korrektur 
einer im Grunde unrichtigen Be-
steuerung spricht doch der 
simple Menschenverstand. Den 
sollte eine Gemeinde und dessen 
Steueramt gewiss kennen und 
auch ohne grosses Zögern da-
nach handeln. Aus Gründen der 
Fairness. Sonst: Gute Nacht! Aus 
der Schulzeit erinnern wir uns 
noch gut wesentlicher Leitlinien 
des schweizerischen Steuer-
rechts: dass jeder nach seiner 
wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit zu besteuern sei. Wo 
liegt denn Dürnten?

Werner Fierz-Schärer, Melide 

Zu wenig verständliche 
Informationen
«‹Die SNB nimmt  
keine Anweisungen entgegen›»
Ausgabe vom 19. November

In einem Interview in dieser 
Zeitung erklärt der Präsident 
der Schweizerischen National-
bank (SNB), dass diese umfas-
send informiere. Das traf jedoch 
lange Zeit nicht zu. Jahrelang 
hat sich die SNB geweigert, uns 
bekannt zu geben, wo unsere 
Goldvorräte liegen. Die Befürch-
tung, dass diese in den USA 
(Fort Knox) gelagert werden, hat 
auch mich damals veranlasst, 
die Gold-Initiative zu unter-
schreiben, weil ich kein Vertrau-
en in die USA mehr habe. In der 
Zwischenzeit ist diese Frage ge-
klärt, und ich lehne die Initiati-
ve nun ab.

Aber noch immer schafft es 
die SNB nicht, eine für die breite 
Öffentlichkeit verständliche Bi-
lanz und Erfolgsrechnung zu 
publizieren. Sie bringt es nicht 
fertig, ihre Tätigkeit in nachvoll-
ziehbarer Weise zu beschreiben. 
Zu einer Zeit, wo man vom 
Stimmbürger zu komplexen 
wirtschaftlichen Fragen Ent-
scheidungen verlangt, finde ich 
die Art und Weise, wie die SNB 
informiert, mangelhaft. Und als 
Fachlehrer für Wirtschaft weiss 
ich, wovon ich hier spreche.

Heinz Bertschinger, Gutenswil

Wunderbarer 
Beitrag
«‹Ich hätte nicht gedacht,  
dass das Meer so gross ist›»
Ausgabe vom 18. November

Eine wunderbare, herzerwär-
mende Reportage mit einer ge-
lungenen Fotostrecke! Die Freu-
de sprang uns aus den Gesich-
tern richtiggehend entgegen, 
und das unterste Bild ist einma-
lig (un-)spektakulär. Die Ge-
schichte wurde in unserer Fami-
lie fröhlich vorgelesen und wäre 
bestimmt auch ein guter Stoff 
für einen beseelten Film. Solche 
Geschichten lese ich auch in 
einer Regionalzeitung sehr ger-
ne – besten Dank!

Im Artikel stand noch «siehe 
Box»; diese konnte ich jedoch 
nirgends entdecken – gibt es 
 einen Film?

Sandra Macher, Bäretswil 

Ecopop: mit gesundem 
Menschenverstand entscheiden 
Gott sei Dank bin ich ein frei 
denkender Eidgenosse! Sie fra-
gen mich, warum? Alle Informa-
tionen, welche ich zur anstehen-
den Abstimmung über die 
Ecopop-Initiative erhalten 
habe, dienten mir mehr zur 
Unterhaltung als zur geistigen 
Initiative.

Kann man überhaupt den Be-
hörden und Parteien noch trau-
en? Dies ist für mich die zen -
trale Frage zur kommenden Ab-
stimmung. In der Vergangenheit 
dominierten meistens negative 
Schlagzeilen in der Presse. Eini-
ge Beispiele: Steuerskandal in 
Dürnten, Sozialfall «Carlos», 
trotz gesetzlichen Grundlagen 
mangelnde Ausschaffung von 
kriminellen Ausländern,  
panische Angstmacherei zur 

 Vogelgrippe 2005, der neuste 
Fall in Bundesbern zum Infor-
matikprojekt «Insieme», Kran-
kenkassen-Obligatorium von 
Frau Dreifuss (mit dem Obliga-
torium werde alles besser – auch 
die Kosten ...). Die Aufzählung 
ist nicht abschliessend.

Deshalb sollten sich die Wäh-
lerinnen und Wähler nicht für 
dumm verkaufen lassen und sich 
vom gesunden Menschenver-
stand sowie von eigenen  
Meinungen und Gefühlen  
leiten lassen. Wie auch immer 
 abgestimmt wird, eines sollte 
man nie vergessen: auch unsere 
Nachkommen möchten in der 
Schweiz noch atmen und sich 
 einigermassen frei bewegen 
können.

Willy Brügger, Volketswil 
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